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Zeitwertkonten
sichern unseren Standort
Vorwerk und Wuppertal – das ist glänzende Industriegeschichte und Hightech von morgen.
Nein, nicht wegen der allseits bekannten Haushaltsprodukte. „Diese rühren aus einer vormaligen  
Abspaltung des fast 200-jährigen Unternehmens her“, erzählt Dr. Jürgen Möller, Geschäftsführer  
von Vorwerk Autotec. Er hat mit seiner Vorwerk-Marke die Marktführerschaft in der Automotive- 
Branche im Auge.

„Wir müssen unseren Standort Wuppertal als  
Forschungs- und Entwicklungsstandort erhalten.
Dafür brauchen wir das entsprechende Personal. 
Und das bekommen wir nur durch moderne  
Projekte und entsprechende Lösungen. Dafür  
war auch das Projekt Zeitwertkonten nötig.“  
Dr. Jürgen Möller formuliert ruhig, sachlich, aber 
mit einer klaren Vision. Und die braucht es auch  
in der einst reichsten Stadt Deutschlands, in  
Wuppertal. Geprägt und reich geworden durch  
die Textil- und später Chemie- und Pharma- 
industrien (auch BAYER wurde in Wuppertal ge-
gründet), musste die Stadt mit ihrer einzigartigen 
Schwebebahn zu Mitte des 20. Jahrhunderts einen 
extremen Wirtschaftswandel verkraften – wie auch 
Vorwerk. Vorwerk Autotec ist industriegeschicht-
lich die heutige Fortführung der 1827 in  
Wuppertal gegründeten Vorwerk & Sohn. Schon 
sehr früh konzentrierte sich das Unternehmen  
auf die Fertigung und Weiterverarbeitung von 
Gummiprodukten. Parallel entstand am selben 
Standort, im Wuppertaler Stadtteil Barmen, im 
Jahre 1883 die Barmer Teppichfabrik Vorwerk & 
Co., aus der die heute noch bekannten Staub- 
sauger und Küchenmaschinen hervorgingen.

Der ältere Vorwerk-Zweig blieb im Wesentlichen 
der Herstellung von Gummiprodukten treu, nur die 
Anwendungen wechselten: Von den Bereifungen 
von Fuhrwagen und Kutschen hin zur Ausstattung 
der ersten Automobile. Von 1935 bis 1961 gehörten 
auch die Gummiwerke Fulda zur heutigen Vorwerk 
Autotec. Bei „Autotec“, der Namenszusatz  

signalisiert es schon, geht es um die Automobil-
zuliefererindustrie. Vorwerk Autotec, 2002 unter 
diesem Namen aus der Vorwerk & Sohn-Gruppe 
hervorgegangen, hat sich auf Elastomer-Metall- 
Verbundprodukte spezialisiert „und ist heute in 
nahezu allen Fahrzeugen vertreten“, wie Dr. Möller 
stolz erzählt. Rund 700 Millionen Werkteile stellt 
das Unternehmen jährlich her und verkauft sie 
weltweit – zur Steigerung von Komfort und  
Sicherheit in Fahrzeugen. Dabei handelt es sich 
um Fahrwerkkomponenten, Lager und Spezial- 
lösungen. 

„Wir versuchen zu optimieren, bevor wir den Druck 
verspüren“, bringt der Vorwerk Autotec-Geschäfts-
führer die Firmenphilosophie auf den Punkt. „Bis 
2030 wollen wir Marktführer für NVH-Lösungen 
sein“, sagt Dr. Möller zuversichtlich. NVH steht für 
„Noise Vibration Harshness“, was man mit uner-
wünschten Geräuschen im Fahrzeug übersetzen 
könnte. „Wenn Sie über unebene Straßen fahren, 
dann sorgen unsere Fahrwegkomponenten glei-
chermaßen für eine Stabilität des Fahrzeugs wie 
für eine Geräuschminimierung.“

„Wir versuchen zu  
optimieren, bevor wir 
den Druck verspüren.“
/// Dr. Jürgen Möller

ZUKUNFT planen
In dem Magazin „Zeitgeist 2020“, herausgegeben von der Deutschen Gesellschaft  
für Zeitwertkonten und Lebensarbeitszeitmodelle (DBZWK), spricht Dr. Jürgen Möller 
über den Forschungs- und Entwicklungsstandort Wuppertal und seine Vision für  
die Vorwerk Unternehmensgruppe. Neben innovativen Lösungen für alle Fahr-
zeug-Antriebskonzepte gehören dazu auch Zeitwertkonten für Arbeitnehmer.  
Lesen Sie die Reportage über das Interview mit Dr. Jürgen Möller im Original.
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Um dies zu erforschen und entsprechende  
Produkte entwickeln zu können, betreibt Vorwerk 
Autotec in Wuppertal ein eigenes Entwicklungs- 
labor, das in einem separaten Trakt des Ferti-
gungsgebäudes eingerichtet wurde. Dort arbeiten 
fast ausschließlich Ingenieure. „Wir haben in  
unserer etwa 400-köpfgen Belegschaft am Stand-
ort Wuppertal ein Drittel Ingenieure. Diesen Anteil 
wollen wir halten und weiter ausbauen“, sagt  
Dr. Möller. Mit seinen Standorten in USA, Mexiko, 
Indien, China, Frankreich, Polen und neuerdings 
Serbien beschäftigt das Unternehmen über 5.000 
Mitarbeitende. 

„Forschung, Entwicklung, aber auch die Serien-
fertigung bestimmter Produkte hier in Wupper-
tal haben Zukunft, wenn wir uns immer wieder 
hinterfragen. Und das tun wir.“ Flexible Arbeits-
zeiten, Gleitzeitregelungen oder ein Firmenwagen 
seien heute nicht mehr ausschlaggebend. „Wir 
konkurrieren mit den großen Namen der Branche. 
Die holen die jungen Talente teilweise aus dem 
Hörsaal ins Unternehmen.“ Deshalb habe er sich 

gefragt, was man noch für die Mitarbeitenden tun 
könne. „Motivation hat ganz viel mit Vertrauen zu 
tun“, sagt Dr. Möller und fügt hinzu: „Wenn wir 
Auftragsspitzen abarbeiten, weiß ich die Beleg-
schaft dann hinter mir, wenn ich ihr ein konkretes 
Angebot machen kann.“ Über diese Überlegungen 
sei er auf die Zeitwertkonten gekommen. „Bei  
diesem Modell wird keine Arbeitszeit verschwen-
det, sondern die Mitarbeitenden sehen genauso 
ihren Mehrwert für sich wie das Unternehmen.“

Er habe verschiedene Anbieter zur Präsentation 
eingeladen. „Aber als Harald Röder* zu mir nach 
Wuppertal kam und seine Modelle und Lösungs-
varianten vorstellte, ist mir die Kinnlade herun-
tergeklappt. Ich war sofort von seiner Kompetenz 
begeistert, bekam alle meine Fragen beantwortet 
und hatte ein gutes Gefühl. Wie er hat kein ande-
rer Mitbewerber dieses Thema durchdrungen“, 
bringt es Dr. Möller auf den Punkt. Doch der Vor-
werk Autotec-Geschäftsführer musste zunächst 
seinen Betriebsrat überzeugen. „Ich dachte nicht, 
dass dort der Widerstand gegen ein Zeitwertkon-
tenmodell so stark sein würde. Nur durch die gute 
Moderation durch die DBZWK und den Vorschlag 
von Herrn Röder, einen auf uns zugeschnittenen 
Haustarifvertrag einzuführen und diesen dem 
Betriebsrat entsprechend vorzustellen und zu er-
läutern, konnte der Gordische Knoten durchschla-
gen werden.“ Lobend erwähnt Dr. Möller auch die 
Arbeit der Gewerkschaft IG BCE. Gewerkschafts-

sekretär Thomas Neumann habe dem Modell des 
Haustarifvertrags ebenfalls zugestimmt, um damit 
letzte Bedenken des Betriebsrats aus der Welt zu 
schaffen und dem neuen Vorwerk Autotec-Modell 
„ZUKUNFT planen“ den Weg zu ebnen. 

„90 Prozent aller neuen Mitarbeitenden nehmen 
das Modell an“, sagt der Geschäftsführer zufrie-
den und betont dabei, dass viele junge Menschen, 
die zu Vorwerk Autotec kämen, ein duales Studium 
machen würden. „Wir bilden jeden Studierenden 
ein halbes Jahr im Ausland aus“, betont der  
international erfahrene Manager. Bevor er 2005  
zu Vorwerk Autotec kam, bekleidete er industrielle 
Führungspositionen in den USA, in England und 
Frankreich. Die Weltgewandtheit und -offenheit 
merkt man dem gebürtigen Eifelaner an, nicht  
zuletzt, wenn er von seiner aktuellen Erweiterung 
für die Vorwerk Autotec erzählt. Binnen 18 Monaten 
stampfte er im serbischen Čačak, 100 Kilometer 
südlich von Belgrad, auf einer Fläche von 45.000 
m2 ein neues Vorzeigewerk aus dem Boden, zu 
dessen Eröffnung im Juni 2020 sogar der  
serbische Staatspräsident mit einem ARD-Welt- 
spiegel-Team kam.

„Wir wollen dort etwa 1.000 neue Arbeitsplätze 
schaffen und sind bereits mit über 200 Mitarbei-
tenden gestartet.“ Bereitet dem Geschäftsführer 
der Transformationsprozess in der Automobilindus- 
trie keine Zukunftssorgen? „Zwei große Nominie-
rungen, so nennt man in der Automotive-Branche 
die Vorstufe zu neuen Aufträgen, liegen uns be-
reits vor: zum einen für den VW ID.3, zum anderen 
zu verschiedenen neuen Baureihen von Mercedes. 
Das Gute an unseren Systemkomponenten ist, das 
zeigen auch die neuen Aufträge, dass wir in jedem 
Fahrzeug, ganz gleich mit welchem Antriebskon-
zept es ausgestattet ist, vertreten sind. Deshalb 
können wir, sofern wir unsere wache Grund- 
haltung beibehalten, diesen Transformations- 
prozess erfolgreich begleiten.“ So rückt für Vor-
werk Autotec nicht nur das Ziel für 2030, Markt-
führer in NVH-Lösungen zu sein, deutlich näher, 
sondern auch die Gewissheit, dass aus Wupper-
tal-Barmen auch noch in den nächsten Jahr- 
zehnten Neuentwicklungen kommen werden,  
die den Namen Vorwerk Autotec tragen.

„Motivation hat ganz 
viel mit Vertrauen zu 
tun.“
/// Dr. Jürgen Möller

*Geschäftsführer der Deutschen Gesellschaft für Zeitwertkonten  
und Lebensarbeitszeitmodelle (DBZWK), Anmerkung der  
inside-Redaktion 




